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Amtlicher Theil.
tze^' l- und k. Apostolische Majestät haben mit
ŝ>!>k V unterzeichnetem Diplome dem Major de«
^ ^?"des Georg B ö h m . E r m o l l i dm Adelstand

^ ° ' O zu verleihen geruht.

tz^e- l- und l. Apostolische Majestät haben mit
°lbe,Mter Entschließung vom 23. Oktober d. I . den
^r l ^ " Professor an de, Universität in Lemberg
^fer . ^ R i t t n e r zum Statlhallereirathe und
«chul' ' ^^ bie administrativen und ökonomischen
Ha?'Gelegenheiten ^ ' dem Landesschulrathe für

^ " allergnädigst zu ernennen geruht.
C o n r a d ' E y b e s f e l d m. p.

^ ^ ^ M i l n s t e r und Leiter des Justizministeriums
»Us c.z ^ezirksgel ichtsadjuncten Silvanus G a n d u s i o
t̂sek ""suchen von Castelnuovo nach Monfalcone

lü»^ und zu Bezirksgerichtsadjuncten die Auscul«
^ l i ^ r . Karl ^he rs ' i ch filr Montona und Franz

filr Castelnuovo ernannt.

^^ts!? ^ November 1885 wurden <n der l, k. hof^ und
^>n»!i5"""" in Wien die Stücke X l . I I der böhttüschen li»d
er ^M!?>i. x , , m der italienischen und böhmischen und X l .V I
^ l l ^ V ' A s c h e n Vlnsgabc des Rcichsgcschblattes auslleqe.

Nichtamtlicher Theil.
Gine große Revolution.

!>»!, ^ st'hen am Vorabend einer arcßen Revolu-
l l i » , , ^ bereits in Kürze gemeldet, hat soeben der
^ l t t i ^ belehrte D e s p r e z das Problem der
btei c?^" Kraflüberlragung praktisch gelöst. Vor
^lists m ^ ° " "̂̂  H e " Marcel Desprez am
^ ^ " o r d b a h n h o f e sehr wichtige Experimente mit
do t ^e t Kraftübertragung gemacht. Die Resultate
^eltri^ Hst schätzenswert. Es gelang dem gelehrten
M - ' auf einer Strecke von 8 Kilometern mit
^ m/b elektrischen Drahtes 40 Procent der von
ft,h> "lulor producierten Kraft zu übertragen. Er«
> n durch diese Resultate, hat Desftrez seine Ar-
Jertr «tößtem Eifer fortgefeht. Herr Josef
^ l l g z ^ n d . ständiger Secrelär der Akademie, der
V ^leser Arbeiten war. erklärte in der Sitzung
"H » A M o b e r l . I . , er sei glücklich, den vollen
Weih .lttllosen Erfolg derselben ankündigen zu können,
^ijeii, ^ ^ H " r n Desprez in Creil gelungen, im

kompetenter Beurtheiler, unter denen sich auch

die Ingenieure der Nordbahn befanden, auf eine Ent-
fernung von 58 Kilometern von 80 dnrch die pri-
märe Maschine erzeugten Pferdekräflen 40 auf die
sekundäre Maschine zn übertragen. Die Operation,
theilte Herr Bertrand weiter mit. ist von schönster
Einfachheit. Die Umdrehungsgeschwindigkeit der Ma»
schine» (160 bis 170 Drehungen in der Minute)
überschreitet kaum die Geschwindigkeit der Räder einer
Locomotive. Die elektrische Spannung erhebt sich bis
auf 0000 Volts nhne Verluste, wodurch manche Be-
fürchtungen, welche die Möglichkeit der Function«?«
rung der Maschinen in Frage stellten, behoben sind.
Der den Draht passierende elektrische Strom ist ein
schwacher, er übersteigt nicht sieben Ampöres. Auch
aus diesem Grunde sind Unzukömmlichkeiten durch
Erhitzung nicht zu befürchten. Der Secretär gab noch
seiner hohen Befriedigung Auedruck über diese wun-
derbaren Experimente, welche geeignet erscheinen, ganze
Industriezweige zu umwälzen und neue, unschätzbare
Reichthümer zu schaffen. Demnächst wird Herr Des-
Vrez das Experiment im großen Stile wiederholen.
Fiir diesen Zwcck hat Baron Rothschild 800 000
Francs zur Verfügung gestellt.

Die Entdeckung des Herrn Desprez erregt mit
Recht allgemeine Sensation. I n der Theorie steht die
Uebertragbarkeit der Kraft so lange schon fest, als der
Heidelberger Natmforscher Maier die Einheit der
Kraft nachgewiesen hat. Wie Maier dargelhan hat,
sind Wärme. Licht, Bewegung, Elektricität u. s. w.
nur verschiedenartige Kundgebungen ein und derselben
Kraft ; lässt sich eine solche Kraftäußerung in eine
andere umsetzen, so die Bewegung in Wärme oder die
Elektricität in Licht, und lässt sich eine auf weite
Entfernung hin fortpflanzen, so lanil auch die Wir»
kung der einheitlichen Kraft auf dic größten Entfer»
nungen hin übertragen werden. Die praktische Frage
war nur, w i e solche Uebertragnng geschehen solle.
Die elektrische Kraft erwies sich längst als die best-
geeignete, da sie in dünnen Drähten läuft, und die
Amerikaner fabelten schon davon, wie mittelst der Ge-
walt des Niagara-Falles sämmtliche bisher durch Dampf
bewegte Maschinen der Union, ja der ganzen Erde
getrieben werden, wie sogar die einfachsten Handarbei»
ten, bis auf das Drehen der Kaffeemühle h in . von
der mittelst der Drähte in jeden Wohnraum zu leiten«
den Naturkraft beforgt würden. Is t einmal die Ueber«
tragung praktifch durchführbar, so könnte die Natur,
in welcher ja das Millionenfache der Kraftleistung
sämmtlicher Menschen faft nutzlos verloren geht —
man denke nur an den Druck, welchen Berge üben
könnten, und Ströme und Wasserfälle in jeder Minute
üben — dem Menschen fast sämmtliche Handarbeiten
abnehmen. So ungeheuerlich der Gedanke klingt, dass

die Donau einmal die Aecker der von ihr bespülten
Länder bestellen und die Ernten einheimsen könnte, die
Bauern sonach der rein mechanischen Thätigkeit ent-
hoben und zu durchgeistigter Arbeit befähigt würden;
was heute wilde Phantast«! ist, kann binnen eines
Jahrhunderts wahr werden. Der Fortschritt wäre
kaum gewaltiger als derjenige, welchen die bisherige
Ausnützung der Dampfkraft und der Elektricität be-
wirkt hat.

Die Amerikaner haben sich auch seit längerer Zeit
mit Sinnen „zerrissen und zersplissen" und haben
Millionen Dollars und unsägliche Mühen an Ver-
suchen zur elektrischen Kraftübertragung verschwendet.
Was ihnen misslungen, es ist dem vom Pariser Roth«
schild finanziell unterstühten Elektriker Desprez nun
noch nicht vollkommen, doch in hohem Maße gelun»
gen. Auf der ersten elektrischen Ausstellung in Paris
zeigte Herr Desprez einige Experimente, die aber be<
fürchten ließen, dafs der riesige Verlust, den die Kraft
bei der Uebertragung erlitt, die letztere fast nutzlos
machen, und dass wegen der kolossalen Picke der Drähte
die Uebertragung auch sehr kostspielig sein würde. Bei
der elektrischen Ausstellung in München konnte er nach
dieser Stadt schon den Wasserdruck aus Nymphenburg
und Tölz leiten. Nun aber hat er, wie gesagt, die
Kraft auf 58 Kilometer Entfernung und mit nur der
Hälfte Verlust übertragen, während bei früheren Ver«
suchen der Verlust über 70 Procent ausmachte. Die
Hoffnung ist gerechtfertigt, dass die Entfernung noch
bedeutend vergrößert, die Krafteinbuße namhaft ver-
ringert werden könnte. Und ist das geschehen, so wird
sich nicht nur in unserem Erwerbswesen, auch in dem
socialen und politischen Leben der Cultur.Nationen ein
Umschwung vollziehen, so gewaltig, wie ihn alle
Millionenheere nicht vollbringen, so segensvoll, wie
ihn alle Staatsmänner und Parlamente nicht decre-
tieren können.

Denn der ungeheure Fortschritt, welcher durch
das Maschinenwesen vollzogen worden, hat seine
Schattenseiten. Eisenbahnen, Dampfschiffe, Telegraphen,
stehende Dampfmaschinen aller Art kosten enorme
Summen, welche der Handwerker und der Arbeiter
nicht erschwingen können. Dadurch ist das Capital
zum fast alleinigen Inhaber der Arbeitsmittel und die
Arbeit ist zur Magd des Capitals geworden. Das
Kleingewerbe wird von der Fabriksindustrie fast er-
drückt, und die Fabrilsarbeiter sind zum Theil in die
socialistische Bewegung gerissen worden, die an den
Grundmauern mancher Staaten rüttelt. Jeder Fort-
schritt der Gesammtheit stürmt über das Glück vieler
Einzelner hinweg, aber er gewährt den niedergewor-
fenen Existenzen auch den Stab, an welchem sie sich
aufrichten können. Die Uebertragung der Dampfkraft

Feuilleton.
Blüten französischen Humors.

.^ V t e u i ^ ' " " Pariser wird gefragt, was ihm wohl
l.fte Mrsgeschenk Freude machen würde. „Eine
l"l»er Uutiertenkammer", sagte der junge Welt-
"' 'd°5 '' bas geht nicht", ruft der Vater ent-

, <z"2 Macht zu viel Lärm",
k^dl ick ' ' der eine reiche, aber nicht mehr sehr
^«ssen " l " u geheiratet, hatte vielleicht absichtlich
v ^ ,H""en Freund aus früherer Zeit einzuladen.
^NiiM« " l ' sich zu rächen. Er begegnet den Neu-
^ i te r " " " . Müßt sie mit aller Förmlichkeit und geht
Mll ld " " "ächsten Tage trifft er C allein.
H n,z^Hn sieht, schüttelt er ihm die Hand und
" " d e r , M a r m e l «Wie sehr freut es mich, dich
^ " W Nnden. alter Kamerad. Gestern wagte ich

^ i ? a ' ^ ' c h anzureden, als ich dich mit deiner
i5, ,<z<ni, "!!." bemerkte."
. »Hz ue T«ge nach der Freisprechung der Frau
> l zMuee gab ein Industrieller ein Diner. Um
w werden " l . ^ der Gefahr auszufchen. angeschossen
>b>! ^tn ' brachte er im Corridor ein Placat an,

^ b l l l ^ ^" war: Die Damen werden gebeten,
^ ..Hz«. . , ' N der Garderobe abzugeben!
H ? ls! . ; ' l l d,rm diese hübsche Blondine?" -
?l < s . ^ A ä f i n von X." - «Ah. sie macht ja
U . ^. > ^ l e schade, dass sie ein Blaustrumpf

^ "Seien N e nachsichtig. Blau steht den

Eines Tages ruft der berühmte Maler Noque-
plan einen Fiaker an, der eine der magersten Schind-
mähren vorgespannt hat. «Kutschtr, wie viel verlangen
Sie. um mich nach Vlncenurs zu fahren?" Der Rosse-
leuker denkt eine Weile nach, und nach einer Minute
der Selbstprüsung und Ueberlegung meint er: „Sieben
FrantVn 50 Centimes." Hierauf erwidert Noqueplan.
über diese exorbitante Forderung entrüstet, aber mit
sanfter Stimme: „Kutscher, ich habe Sie ja nicht
gefragt, was I h r Pferd kostet," und dreht ihm den
Rücken.

Ein reicher junger Mann halte seine Geliebte
geheiratet. Nach der Hochzeit überleicht er ihr einen
Contract, der ihr die Hälfte seines Vermögens ver-
macht! Gerührt über diese Liebenswürdigkeit, sagt
sie: „O , du Guter, wiesoll ich dir danken! Ich
werde mich erst nach deinem Tode wieder verheiraten."

Der Baron Rapinau, Besitzer mehrerer Häuser
in Paris, sagte am Tage nach dem Quartalswechsel
zu einem Freunde: „ Ich halte nicht den Muth, die
Sachen der armen Leute verkaufen zu lassen. Es sind
übrigens sehr hübsche Möbel darunter, und ich habe
sie für mich behalten."

Ein Schmarotzer erfcheint bei feinem Freunde
um die Dinerstunde. „ Ich bedaure," fagt diefer, „dass
ich nicht viel Zeit für dich übrig habe, ich wollte ge-
rade zu Tisch gehen. Hast du denn schon gespeist?" —
„Nein, nein." — „Nun, dann wil l ich dich auch nicht
länger aushalten. Adieu, mein Lieber."

Der Tugendftrei» der Akademie wurde heuer m,
fünf Frauen, darunter eine Negerin, vertheilt. D,ese

soll ihrer Naivetät wegen preisgekrönt worden sein, sie
hat nämlich einen Zola'schen Roman gelesen, ohne dabei
zu erröthen.

Auf einem Friedhofe in Paris findet sich fol-
gende Grabschrift: „Hier ruht die tugendhafte Ca-
roline, Gattin des Schlossermeisters Goböre; das
Gitter dieses Grabmals, welche« der besten der Frauen
errichtet worden, stammt aus der Werkstatt ihres
Mannes."

Eine ältere, geschminkte und kokette Frau sitzt bei
einem Herrn, der es nicht über sich gewinnen lann.
galant gegen sie zu sein. „ Ich begreife Sie nicht,"
sagt sie endlich ungeduldig zu ihm, „Sie sind doch ein
wohlerzogener Mann." — „Allerdings, das ist aber
kein Grund, Ihnen den Hof zu machen." — „Eigent-
lich sollte er es aber sein. Ueberhaupt war das früher
anders." — „Uh bah." — „Da trug man meine
Farben." — ..Ja. Verehrte, damals, da färbten diese
auch noch nicht ab."

Ein Paar verlässt die Mairie. E r : „Mein Gott,
du warst ja ganz verwirrt, du hast kaum „Ja slot-
tern können." — Sie : „Allerdings, aber tröste dlch,
beim Nächstenmale werde ich es schon besser aus-
sprechen."

Kerr Doctor, ich danke Ihnen bestens für I h r
letztes" Recept." — «Ist die Medicin Ihnen gut be-
kommen?" - „Ausgezeichnet." - „Wie viel Flafchen
haben Sie genommen?" — „Oh, ich habe keine ge-
trunken, aber mein Onkel hat aus Versehen eine ge«
leert, und ich bin sein einziger Crbel"
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durch Motor«», in die Werkstätten der Kleingewerbe-
treibenden ist solch ein Stab, die elektrische Kraftüber-
tragung wird ein noch stärkerer sein. Die Natur bietet
ihre unerschöpfliche Krast — Wind. Wasserdruck u. s. w.
— unentgeltlich, und die Ueberleitung dieser Kraft
durch einfache Drähte in jede Werkstatt, jeden Wohn»
räum ist wohlfeil. Es wird darum nicht mehr nöthig
sein, Tausende von Arbeitern in den Fabrikssälen zu-
sammenzupressen, die Hausindustrie, welche die Innig»
leit des Familienlebens erhält und deshalb an sitt°
lichem Werte hoch ilber der Fabrilsindustrie steht,
wird wieder möglich. Die Monopolisierung der elek-
trisch zu übertragenden Naturkraft durch das Capital
kann und soll durch die Gesetzgebung rechtzeitig ge-
hindert werden; diese Kraft muss nationales Eigen«
lhum bleiben und jedem Arbeitslustigen zugebote stehen.

Dann können sich allmählich die Härten und die
lheilweisen Ungerechtigkeiten des jetzigen Wirtschaft^
systems verwischen, und die sociale Gefahr möchte ver-
schwinden. Der Socialismus und seine Ausartung,
der Anarchismus, sind Kinder der Verzweiflung; sie
gehen von der Voraussetzung aus, dass es unter der
Herrfchaft des jetzigen Wirtschaftssystems nicht besser
werden könne für die Armen. Nun thut sich die Aus'
ficht auf Besserwerden auf. Es kann wieder Licht in
die verdüsterten Gemüther fallen und Friede in den
heißerfüllten Seelen einkehren.

Aus der Handels- und Gewerbekammer.

(ssortschmig.)

Die Ursache dieses steten Preissinkens des Zinkes
liegt hauptsächlich in Folgendem: a) I n der kolossalen
Steigerung der außer-österreichischen, insbesondere der
oberschlesischen Rohzinkproonction, welche gegenüber der
alpinen viele Vortheile voraus hat; l») in einem sehr
hohen EinaMMolle, den die nordamerikmiischeli Staaten
seit dem Jahre 1878 anf Rohzink und dessen weitere
Production zum Schutze ihrer eigenen jungen Industrie
einHeben nnd welcher auf Ruhzink in Vlöcken wie auch
auf Brnchzink mit 1 ' / . Cents per I!>5., d. i. .^,l> Dol-
lars per englische Tonne (:V 2240 !l)«.), gleich f l . tt(i()
per 100 KI^, bemessen und seit 1. Ju l i 188A in gleicher
Höhe erneuert wurde.

Die Folge dieser beiden Thatsachen ist eine von
Jahr zu Jahr gesteigerte Einfuhr von englischem Zink
nach Frankreich und von deutschen! Zink nach Oester-
reich. So wurden im Jahre 1881: 83 072 Meter-
centner, im Jahre 1882: <)2 577 Metercenwer Roh-
zink von Deutschland nach Oesterreich eingeführt. Die
Ausfuhr österreichischen Nohzinks betrug nur 5!1l)s>
Metercentner, wovon indes nur 1468 Meterzentner
auf die alpine Rohzmkindustrie, der Rest auf Galizien
entfällt.

Der Hauptconcurrent des österreichischen Nohzinks
ist Preußisch-Schlesien, welches von der Natur derart
begünstigt ist, dass die Zinkerze dicht neben den Koh-
lengruben mit sehr gnter nnd billig zu gewinnender
Steinkohle liegen; dabei hat dieses Land sehr billige
Bahnfrachten und zahlt selbst für das Rohzink von den
schlesischen Hütten bis Wien weniger Fracht als die alpi-
nen Zinkhütten. Die Frachten von den Zinnerzbergbanell
zu den südösterreichischen Zinkhütten betragen nahezu so
viel, als in Oberschlesien der Erzwcrt loco Hütte ausmacht.
Außerdem hat Oberschlesien billige nnd nahe gelegene
Bezugsquellen für sehr gute feilerfeste Throne, während
die alpinen Zinkhütten ihren feuerfesten Thon gleich-

falls zn hohen Preisen nnd Frachten theilweise selbst
vom Auslande anschaffen müssen.

Wie sehr die österreichischen Zinkhütten gegen-
über denen von Deutschland nnter der Umnnlst ihrer
Verhältnisse leiden, geht am deutlichsten damns hervor,
dass diese Hütten nicht in der Lage sind, die Zinkerze
vom Schneeberge ill Tirol zn erstehen und die Pro-
duction dieser ärarischcn Zinkerzwerke seit Jahren ins
Allsland verkmlft wird.

Hätten die alpinen Zinkhütten billige Frachten
oder einen dieselben ausgleichenden Schlitzzoll, so würden
sie sich dnrch Ankauf der Tiroler Erzprodiiction in
ihrem Betriebe wesentlich erweitern nnd eine Pro-
dnetiunsvergrößernng von circa 20000 Metcrcentnern
Rohzink effectliieren können; sie würden il l die Lage
kommen, nicht nnr Nohzink, sondern auch dessen Pro-
dlicte, insbesondere Zinkblech, zn erzengen nild so ihre
Prodnction auf einen höheren Wert zn bringen. Sie
wären dann überhaupt in der Lage, höhere Erzpreise
zn zahlen, wodurch die von Jahr zn Jahr zurück
geheude Erzproduction neu belebt nnd eine namhafte
Steigeruug der inländischen Zinkerz- nnd Rohzinl-
production erzielt werdcu würde.

Dass die österreichischen Zinkhütten mehr Zink
producicren könnteil, geht daraus hervor, dass die Erz-
production größer ist, als die Verschmelzung im I n -
lande, nnd dass diese Mehrpwduction noch im Iulaude
untergebracht werden kaun, ergibt sich aus der gwßeu
Einfuhr an Rohzink.

Die Consumenten von Rohzink würden deshalb
keinem Monopole gegenüberstehen, weil noch immer
viel Zink eingeführt werden würde und nur angestrebt
wird, die Production auf jene Höhe zn bringen, welche
die Erzengnng der alpiueu Zinkerze noch ermöglicht.

Selbst Russlaud, welches, was die Zinkiudustrie
Russisch-Polens anlaugt, annähernd dieselben Pro^
dnctionsverhältiiisse, wie das benachbarte Oberschlesieu
besitzt, schützt seiue Nohziiltproduction durch eiueu
Schutzzoll, der per Pud 40 Kopeken, d. i. per 100
1^. f l . 3,60 beträgt.

Auf Grund dessen erlaubt sich die Section, für
Zink einen Zoll von sl. 5) zu beantragen.

7.) Zn Tarif-Nl'. 322 nnd 323:
Die Section befürwortet wärmstens die voll der

hohen k. k. Regierung in die Zollnovelle niedergelegten
Erhöhungen und beantragt zn Tarif-Nr. 322 den Zoll
für: «Bleiasche, Bleiglätte (Silber- nnd Goldglätte)'
vom bisherigen Satze per f l . 1,50 alls st. 2. — per
100 l<^. zil erhöhen, lind zu Tarif-Nr. 323, dass auch
für: «Bleiweiß, Massikot und Mennige», für welche
bisher ein Zoll von fl . 3. — festgefetzt ist, der gleiche
Zoll wie für Bleizncker mit st. 5, — per 100 k^.
bestimmt werden möchte.

(Fortsetzung folgt,)

Politische Ueberficht.
Inland.

( O e s t e r r e i c h ische D e l e g a t i o n . ) I n der
vorgestrigen Sitzung des B u d g e t - A u s s c h u s s e s
der österreichischen Delegation erörterte der Neichs-
Kriegsminister Graf V y l a n d t in einer zweistün-
digen Rede, die von den anwesenden Delegierten mit
lebhafter Befriedigung aufgenommen wurde, die sani-
tären Verhältnisse in der Armee, insbesondere die
Bequartierungs- und Velköstigungsfrage. Der Minister
berührte auch die nationalen Verhältnisse in der Armee,

wobei er die in der ungarischen Delegation «"» ̂
benen Erklärungen im wesentlichen rekapitulierte. ,̂
gierter H a u s n e r sprach seine Anerkennung A , z.
betreff der Vollständigkeit der Darstellungen des«"' »̂
ministers. M i t Bezugnahme auf eine B e m e r l M , „
Kriegsministers über die Kafernenzustände in ^ , ^
erwiderte Delegierter Hausner, dass der g " ' , ^
Landtag dahin wirken wolle, für die BeschlellW"^
der Kasernenbauten in Galizien weitere ^ p " D
bringen. Der Delegierte D r . S t u r m sprach eve">^
seine Befriedigung aus, dass der Voranschlag ^
Heeres'Erfordernisses endlich dem wirklichen vc
entspreche. E r glaubt jedoch, dass durch die ^ ^
zung der Präsenzzeit für die intelligenteren Elen
in der Armee oder durch ausgiebige AcurlaUv" ^
namhafte Ersparnisse erzielt werden könnten. ^ M , l
besserung der Bezüge für die subalternen " > ^ j ,
habe ihn sehr befriedigt, nur wllnsche er, dass au«^
Veziige der Mi l i lä r -Veamlen und allmählich a ^ ̂
der Mannschaft einige Erhöhung erfahre. » " ^,
hohen Summe der Unterofficiers.Prämien , ^ M '
auch die Frage gerechtfertigt, ob auch für die ^
nung der Armeesprache hinreichend Vorsorge gel ^
sei und welcher Vorgang zur Elhal lung der ^ ^
sprechenden Osficiere in nichtdeutschen ^egnne ^
beobachtet werde. Es sprachen noch die Dele« ,̂
H e i l s b e r g , R i e g e r und D e m e l , woraui ,,
Sitzung um halb 3 Uhr geschlossen und tne l! ̂
setzung der Generaldebatte über das Hl>e>es-OrdlN" ^
für gestern 11 Uhr vormittags anberaumt w ^
Hmte wird der Mar ine-Etat in Berathung ^ »
werden. ..̂  ,i>

( S t e i e r m a r k . ) Das Bezirks MahlcolN'"
Voilsberg hat in feiner vorgestrigen S i ! M l 1 e' ' ^
mig Herrn Ritter v. Vesteneck als Candidate
drn steirischen Landtag aufgestellt.

Ausland. ,>
( Z u r Lage au f der B a l k a n - H a l b ' " ' ^ .

Aus Constantinopel ist bis zur Stunde lellie ^ ,
graphische Meldung eingetroffen, welche den el« ^,
Zusammentritt der Conferenz anzeigt. ^ " A , ^ t>>l
gramme» aus Sofia wird der Federkriea, lvelcp ^ „ ,
serbische und bulgarifche Regierung miteinander I " ^
nachdrücklichst fortgefeht. Nun haben die He"' ^,,
Sofia das Wort. Eine amtliche Elllärung ve»^.
garischen Ministers des Neußern beschuldigt dtt ^,
ben einer Gebietsverlehung; am 24. Oktober <1 ,̂I
heißt es in derselben, serbische Truppen einet' ^
der bulgarischen Ortschaft Klisura bejetzt und t M ^
clst am folgenden Tage geräumt. Eine dem l ^ A>
Vertreter überreichte bulgarifche Note weist l" ^,
schuldiaung zurück, dass in Sofia 200 S " » ^ ê
gekeltert seien, und beschwert sich darüber. «>" .̂ >
vom 30. Ollober datierte Note der O e s M ' ' ^ '
übergeben worden sei, bevor der serbische " <M'
in Sofia sich die Mühe genommen habe, 5 " ^ . ^
den, ob die erwähnten Anfchuldiguugen aus ^ "
beruhen. z l ^

( A t t e n t a t s v e r s u c h au f D r . S N a " ^ ,
Nach einer der „Pol. Corr." aus Coi lstant '"^^^
gehenden Meldung sind daselbst aus Phil 'Ppop^M'
richten eingelaufen, dass am 18. Oktober m ^ ^ , , '
Popel seitens eines bulgarischen Gendarmen ew I
tatsvelsuch auf den fii.stllchen Commissar D r . « " ^
stattgefunden hal^. Lchterer befand sich ^ ^. ^
belichtet — in feinem Arbeitszimmer im Aon" '^ i«
der erwähnte Gendarm, einen geladenen Rev" .

Nn der Table d'hote. «Lieben Sie Hasen, mein
Fräulein?" — «Nenn das eine Erklärung sein soll,
mein Herr, wenden Sie sich an Mama! "

„Was mich anbetrifft," fagt Frau Z., deren Gatte
Mitglied des französischen Senats ist, „ich mache meine
Einkäufe immer, wenn der Senat die neuen Vorlagen
über den Iahresetat beräth. Mein Mann ist dann stets
an so große Ziffern gewöhnt, dafs meine Rechnungen
ihm klein vorkommen."

«Was nicht die Gewohnheit macht," fagte die
Gräfin von St . Grice während eines Schneefalles ; „ in
Dieppe, wo ich die letzte Saison zubrachte, nahm ich
alle Tage ein Vad im Meere. Hier in Paris denke
ich nicht daran."

«Wie gehl's deinem Vater?« — „Papa ist er.
kältet." — M a s , noch immer?" — „Ja. es ist seine
eigene Schuld." — „Weshalb seine Schuld?" —
«Ja, mein Cousin hat gesagt, dass Mama lall sei wie

Ein Beamter biltet den Chef um Urlaub, um
seinen jüngsten Sohn taufen zu können. „Wie alt ist
I h r K ind?" - «Zwei Tage alt." - ..Gut," fagt
der Chef, „aber vor zwei Monaten gab ' « I h n e n
Urlaub, um Ihre Frau begraben zu können. Was sagen
Sie dazu?" - Einen Augenblick bleibt der Unter-
gebene stumm, dann sagt er l i lhn: «Verzeihung, das
Kind ist ein nachgeborenes."

I n der Kammer. «Soll ich für die Liste oder
dagegen stimmen, lieber College?" — «Das lann
Ihnen doch gleich sein, wiedergewählt Werden Sie doch
ni«t.« I. W.

(«achdru« v«boten)

Manuela.
sloman von Vlaz von Weiheuthnrn.

(67. Fonsehunss.)

«Ich danke dir, mein Kind," sprach der Vater,
indem er sie an sich zog und ihre St i rn leicht mit
seinen Lippen berührte. „Du hast mir noch nie in
meinem Leben eine Enttäuschung bereitet. Du hast
jetzt den liebsten Wunsch meines Herzens erfüllt. Du
wirst die Gattin eines der reichsten Männer dieses
Landes werden. Du hast mich glücklich gemacht. Ich
danke dir nochmals dafür. Und nun schlafe wohl,
mein Kind!"

Nachdem das junge Mädchen sich entfernt hatte
und der Graf sich allein fah, murmelte er leise vor
sich h in :

„Nun ist alles gesichert! Ich kenne sie zu gut,
um nicht überzeugt sein zu dürfen, dass sie ihr Wort
halten wird um jeden Preis. Ich möchte wohl wissen
ob sie mir dieses Versprechen gegeben, wenn sie ge-
sehen hätte, wie Roderich O'Do„ell heute Abend im
Opernhause unverwandt auf sie starrte? O'Donell der
jeder Blick an ihm verrieth es mi r , sie noch immer
mehr liebt als sein Leben, mehr als alles auf der
Wel l?" '

Langsam schritt Lady Cäcilie nach ihrem Zimmer
wo Lady Genevieve ihres Kommens harrte. '

„Wie endlos lange du fortgeblieben bist!" lies
diese ihr bei ihrem Einlr i l t entgegen. «Was konnte

Onkel Raoul denn zu nachtschlafender Zeit dir g"
Dringendes zu fagen haben?" , . , Pe"'

«Er theilte mir mit , dass Graf M M "
nächste Woche in London eintreffen wird." ^ M '

„ A h , endlich! Um dich zu heirate«. H , ^
W i e , du wirst doch nicht etwa gar so l h 0 l ' ^ «li
seiue Werbung zurückzuweisen, wenn er uw , ^
hält? Fast berechtigt dein Aussehen zu der " ' ^
oass du dich auflehnst, den Wunsch deine? D" h^
erfüllen, weil dein Herz bereits anderweit gew"^ Z»
Doch reden wir em anderesmal mchr b a " ^ , B '
wartete nur auf deine Rückkehr, um dir d " ^ M
lung zu machen, dass wir in drei Tage« nan M
übersiedeln. Morgen wird sich eine Gouvel'U" ^
welche ich auch deine Meinung hören mocy ^ f
stellen; Mademoiselle L^tour ist die emz'ge M>'
berin. die mir zusagte, doch ist sie ew so ^ ^
artige« Mädchen, dass ich mir allein lc l " l " " ^ ssl
sie zu bilden vermag. Doch nun 'st k« » ^9"
plaudert. Gute Nacht, mein Kind! T ' " "u
recht süß!" ^ ' « t h ^ "

Und ihre Cousine ummmend, entfelM« ,
Genevieve. ^ „ , j l i ^ „

Cäcilie blieb allein. Sinnend st<"'t> ''/ ^ ib',
lang. Dann langsamen Schrittes trat ! ' ^ M . z
Schreibtisch und öffnete mit ei..em lleM"» ^ Hi>
den sie an einer goldenen Kette stets «"' „
trug, ein Geheimfach desselben. aet'" .,„

I n einem Kästchen geordnet lagen »u,,d
Blumen, ein? Haarlocke, eine Zeiche"»""
Billet.
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s" Hand, auf ihn losstürzte. Auf die Hilferufe des
!" "n seinem Leben Bedrohten kam jedoch die Wache
Alvel, welcher es gelang, den Attentäter festzunehmen,
l>? »! " " ^ " Schuss abgeben lonnle. Die Soldaten
er Wgch^ schleppten den Attentäter in den Hof des

"°"° ls , wo derselbe mittelst Säbelhieben in Stücke
«Men wurde. Ueber das Motiv dieses Attentats'
"Muchez ,st „ichts Näheres bekannt; die Provisorische
"/»lerunss war bestrebt, dasselbe so weit als thunlich
zu vertuschen.
u . (De r d r i t t e K r i e g zwischen E n g l a n d
""v V i r m a ) — der erste wurde 1824, der zweite
^l)<i/53 gefühlt — wird wahrscheinlich in wenigen

"gen beginnen. Da« Ultimatum des Vicelönia.s von
Mndien, Lord Dufferin. wtlchem von der heimisch?»

l.Aerung freie Hand für sein Vorgehen gelassen ist,
Ule am 30. Oktober in Mandalay am Hofe des
s,,""lgs Thibo eintreffe,, und man erwartet mit Be
'"lnmtheit dessen Ablehnung. Ist diese in Rangun ein«
cot^ - ' ^ " ' ' ^ ^ ^ ^ ^ bml versammelte Expeditions«
aul u " Bewegunq sehen, und zwar den Irawaddy
"slvürls zu Schiffe. Zur Abwehr sind in Mandalay
"«gedehnte Vorbereitungen getroffen.
<>., ( N a c h r i c h t e n a u s d e m S u d a n . ) Den

d^a ?" w'lb aus Assuan in Oberegypten gemeldet,
du/ '̂ne große Armee der Aufständischen von Om°
Äb c? (gegenüber Chartum) in der Richtung auf
tllin ^ " ' ^ aufgebrochen fei. Die aus Omdurman
^M^nen Nonnen behaup!en, es sei sicher, dass die

Wändischen die Absicht halten, Nnteregyplen anzu'
lek» ^ ' ^ ^ ^ tutete ihr Kriegsruf: ..Nach Chartum!"
j ^ heiße es: „Nach Kairo!"' Die Nonnen geben als
^ en Gewährsmann für die Nachrichten aus Sennaar
h: " Mann an, der ein Augenzeuge war. Sie sahen
^.."ebellenarmee mit Gefangenen zurückkehren, welche
"jagten, dass der Mudir und die Garnison nieder-

Unbelt wurden.

Tagesneuigkeiten.
n, Se. Majestät der K a i s e r haben, wie dec

? » ! s"l T i ro l und Vorarlberg" meldet, der Ve«
^ . ' 3 " i eine Unterstützung von 200 f l . und der
f^'gen Kirchenvorstehung von 100 fl. zur Nnschaf-
^ « von Kirchengeräthen, Anlage eines Friedhofes

" -'ieueindkckung der Kirche zu bewilligen geruht.
„N Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das
bl°"'lche Amtsblatt meldet, für die durch eine Feuers»
««? geschädigten Bewohner von Alsü' und ssrlsö»
" ' " 400 fl. zu spenden geruht.

< h . ^ ( D i e P r ü g e l s t r a f e i n der S c h u l e )
iy deutsch.vsterreichische Lehrerbunb hielt am 2. d. M.
ü^, , chensaale des Wiener Pädagogiums seine erste
H .̂ ^krten'Nersamlnlung ab und verhandelte bei dieser
st^nheit auch über die Wiedereinführung der Prügel,
aiz'^'n Nolls« und Bürgerschulen. Lehrer Wawrzy k,
^ Afferent des Ausschusses, proftonlerte und begrün'
l«nn bezüglich folgende Nefulutlon: 1.) Die Schule
g ^ , de» Rechtes der körperlichen Züchtigung nicht
«1 ,1^ entbehren. 2.) Dieses Necht. dessen Ausübung
fti^^btes Disclftlinarmittel unter gesetzlich genau be-
öchl 3ormen zu erfolgen hat, wird für Fälle bos
lpenl!' Muthwillens, hartnäckigen Trotzes, der Wider«
li^'akeit. Roheit. Frechheit, Lügenhaftigkeit. Unred-
bli " und Schamlosigkeit gefordert. 3 ) Die Feststellung
yesth ^blichen Bestimmungen soll von den berufenen
gi lbenden Factoren auf Grundlage eines pädago-

gisch juristisch-medicinischen Gutachtens erfolgen. — An
diesen Vorschlag reihte sich eine lebhafte Debatte, an
deren Schluss man sich dahin einigte, die Entscheidung
— soweit es die Lehrerschaft betrifft — der in den
nächsten Ferien einzuberufenden Vollversammlung des
Bundes vorzubehalten.

— ( I e i t u n g 3 statistik.) Nach einer fran-
zösischen Zusammmstellung beträgt die Zahl sämmtlicher
Zeitungen etwa 35 000; nimmt man die Zahl der
Erdbewohner mit einer Milliarde an, so ist auf 28 600
Köpfe ein Blatt zu rechnen. Unter den fünf Erdtheilen
kommt die höchste Zahl, 20 000. au> E u r o p a ; von den
europäischen Großmächten weist Deutschland die höchste,
Nussland die niedrigste Zahl auf. I n Deutschland er-
fcheinen etwas mehr als 5500 Zeitungen, darunter
800 Tagesblätler. Den zweiten Rang nimmt England
mit etwa 4000, darunter ebenfalls 800 täglich erscheinende
Blätter, ein Fast die gleiche Zahl hat Frankreich auf«
zuweisen. ES erscheinen 1508 Blätter in Paris. 2500
in der Provinz; die Zahl der täglich erscheinenden ist
300. Italien folgt mit 1400, von denen 160 täglich
erscheinen; auf Rom kommen 200. Mailand 140,
Neapel 120, Turin 94. Florenz 79 Blätter. Oestcr«
reich ist mit 1200, darunter 150 Tagesblätter, ver-
treten. Spanien zählt ungefähr 650, von denen etwa
ein Drittel täglich erscheinen. Russland hat nur 800
Zeitungen aufzuweisen; in St. Petersburg erscheinen
200. in Moökau 75. Mehrere derselben erscheinen in zwei
oder mehr Sprachen, eine zugleich in russischer, deutscher
und französischer, eine andere zugleich in deutscher und
russischer Sprache. Eine verhältnismäßig sehr hohe Zahl
weist Griechenland auf; hier ist fast jeder kleine Flecken
mit wenigstens einem Blatte vertreten. Die Schweiz
zählt 430 Zeitungen, von denen einige recht bedeutende.
Belgien und Holland je etwa 300. Der Erdtheil Asien
hat im ganzen ungefähr 3000 regelmäßig erscheinende
Zeitungen aufzuweisen. Sehr wenige Zeitungen kommen
auf den Erdtheil A f r i k a , und zwar alles in allem
kaum 300, hievon etwa 30 auf Aegypten. Weitaus
zahlreicher ist dagegen die Tagesftresfe in A m e r i k a
vertreten. I n den Vereinigten Staaten von Nord-
Amerika allein erscheinen 12 500 Zeitungen, unter
welchen etwa 1000 Tagesblälter enthalten sind. Es sei
hier noch bemerkt, dass in den Vereinigten Staaten
120 Zeitungen ausschließlich von Negern verwaltet,
herausgegeben und redigiert werden. Ordnet man sammt-
liche auf der Erde erscheinenden Zeitungen nach den
Sprachen, so muss der englischen Sprache der Löwen-
antheil zuerkannt werden, und zwar mit 16500 Blät>
tern; hierauf folgt die deutsche Sprache mit 7800, die
französische mit 6 8 5 0 ; die spanische Sprache ist durch
1600 Blätter vertreten.

— ( P o st r a u b ) Wie auS Klausenburg telegra»
fthiert wlrd, wurde vorgestern bei SzekelyUdvarhely die
königliche Cariolpost ausgeraubt; der Postkutscher wurde
hiebei buchstäblich in Stücke gehackt. Zwei Individueu
wurden als der That verdachtig verhaftet.

— ( E i n t a p f e r e s Mädchen.) Vor einigen
Tagen hat in Saragossa eine höchst eigenthümliche Feier
stattgefunden. Der dortige Gouverneur überreichte näm.
lich in Gegenwart der Reglerungs- und Stadtbehörden
der zwölfjährigen, aus dem nahen Dorfe Valpalmos ge«
hurtigen Concette I n e w a die ihr vom Könige Alfonso
verliehene Civil - T a p ferke i t s . Meda i l l e zweiter
Classe. I n seiner Ansprache hob der Gouverneur hervor,
wie die Kleine die einzige Person in Valpalmos war,
welche während der Cholera, die fast die ganze Bevöl-
kerung dieses Dorfes hinweggerafft hat. dem Pfarrer
und dem Arzte daselbst half. die Todten zu bestatten.

Und als dann auch ihr Vater, ihre Mutter. Groß«
mutter und ihre zwei kleinen Brüderchen von der Cho-
lera befallen wurden, da pflegte sie dieselben aufs
eifrigste. Die Kleine, der die böse Krankheit mit Aus-
nahme «lnes unmündigen Brüderchens die ganze Fa-
milie geraubt hat. steht heute gänzlich verlassen in der
Welt da.

— (W ie v i e l F r u c h t l ö r n e r fass t e in
L j l t e r? ) Schon häufig ist die Frage aufgeworfen wor«
den. eine genaue Antwort darauf gab es bisher nicht.
Da hat sich nun der Vorsitzeude des landwirtschaftlichen
Vereins zu Hirschberg in Schlesien der Mühe unter-
zogen, durch Zählung festzustellen, wie viel Körner
irgend einer Fruchtgattung auf einen Liter gehen. Er
constatierte. dass ein Liter hält: Weizenkörner 21700,
Roggen 28 000. Gerste 18100. Hafer 12 500. Erbsen
5400 Wer'S nicht glaubt, mag selber nachzahlen!

— ( E i n M i s s v e r s t ä n d n i s . ) I m Eisenbahn-
coupe ein Reisender zu seinem Gegenüber: «So! so!
Na, da zieh' ich meinen Hut vor Ihnen! (Nach einer
kleinen Pause:) Haben Sie vielleicht auch schon Löwen«
jagden mitgemacht? — „K6rom a1ä.8ou, wie kommen Sie
auf diese Frage?" I n Szegcdin gibt es ja doch lajne
Löwen!" — ..Sie sagten mir doch soeben selbst, dass
Sie ein A f r i k a > N e i s e n b e r sind!" — „Ober najn,
IiÄiutoiu; hab' ich gesogt, bin ich — P a p r i k a - R e l -
send er !"

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( V e r m ä h l u n g . ) Se. Durchlaucht Herr Karl

Fürst A u e r s p e r g , Herzog von Go t t schee . gibt
Nachricht von der bevorstehenden Vermählung seines
Neffen. beS Prinzen Karl A u e r s p e r g . l. k, Lieute-
nants in der Reserve des Dragonerregiments Nr. 14,
mit der Gräfin Eleonore B r e u n n e r , Tochter des
Neichsgrafen August Johann B r e u n n e r - Enke -
v o e r t h und der Reichsgräfin Agathe B r e u n n e r ,
gebornen Grüftn Szechöni . Die Trauung findet den
10. November zu Wien in der Votivkirche statt.

— ( E i n neuer B a h n h o f in Laibach.)
Ueber Auftrag der k, k. Generaldirection der Staats»
eisenbahnen sind seitens der hiesigen Ingenieursection
der l. l. Staatseisenbahn zwei Pläne behufs Herstellung
eines neuen Staatseisenbahnhofes oder Erweiterung deS
bestehenden Bahnhofes der Kronprinz-Rudolfbahn aus-
gearbeitet worden. Das erstere Project geht dahin, auf
der städtischen Wiese unmittelbar neben dem Südbahn-
geleise vi8-5,-vi8 dem Coliseumsgebäude den neuen Staats»
bahnhof mit den nöthigen Magazinen und den Locali-
täten für da» k. k, Zollamt zu erbauen. Die Ausführung
dieseS Projectes hängt in erster Linie von der Iustim«
mung der Laibacher Gemeindevertretung ab, da die
Stadtgemeinbe Eigenthümer!« des bezeichneten Grundes
ist. Erhält dieseS Project die Genehmigung, dann wird
der bisherige Staatseisenbahnhof (Rudolfsbahnhof) als
Rangicrbahnhof benutzt werden. Sollte das erstere Pro«
ject nicht verwirklicht werden können, dann würde der
Bahnhof der Staatseisenbahn, der Rudolfsbahnhof, eine
bedeutende Erweiterung erfahren. Die beiberfeltlgen
Pläne sind in den letzten Tagen der k. k. Generaldirec-
tion der Staatseisenbahnen nach Wien eingesendet worden.

— ( K l i n k e r P f l a s t e r . ) DaS städtische Bau«
amt hat gestern mit der Legung des Klinkerpflasters,
welches in Agram erzeugt wird und als Pflaster für
Straßenübergänge verwendet wirb, nächst dem bischöf-
lichen Palais und der Domkirche begonnen. Das Klin-
kerpstaster, welches aus gemahlenen Steinen erzeugt wird,
hat eine große Consistenz und Dauerhaftigkeit. Plobe-

^c i l , ""kNl unsagbaren Ausdruck richteten sich
llllz» M Augen auf die von fester, männlicher Hand
« ' " M e n Schriftzlige auf dem bereits vergilbten
^ «w«^°2 sonst so stolze Haupt tief gebeugt, faß
«Ütn l i c h e n , welches die Welt die Schönste von
u^ "Nd eine seelenlose Kokette zugleich nannte, ganz
^haut ' ^ ^ Schmerze zum Opfer, während, den
^ h !"^en des Himmels gleich, eine glänzende Thräne
!'tl,e>, anderen mederperlte auf die Reliquien aus

^ °ch, fo fernen Tagen.. .
bey «>?"s Billet, welches Cäcilie zwifchen ihren zittern«
llhilnm ^ " ' hielt und auf dem ihre noch in Thränen
l"ttii,l. " N Augen in unfagbarer Wehmulh Haftelen,

" "u i wenige Zeilen:

^ «Liebe Comtesse!
» H«ck b'" gestern in die Stadt geritten, um das

« l l l n l ^ ^ die Noten zu bekommen, welche Sie
heute ' ^ werde dieselben bringen, wenn ich

M zur gewöhnlichen Stunde vorspreche.
W I h r ergebenster 3 i . "

'̂Vften 5 ^ diese Zeilen, während ein Lächeln ihre
«^"spielte.

^ d t r A ? " er zu gewohnter Stunde vorspreche."
^ se,,l sll' «und er kam gar nicht. Es war mehr
? ' sick - ' und ich kann bis heute nicht begreifen,
^ t i s l ? "aenllich zugetragen hat, dass er so plötzlich
^chal' l °""e sich von irgend jemandem aus der Nach-
« 5 ,i "^schiedet zu haben; und ich bildete mir
"kl,,, < l ^ " . ^ doch was nützen diese Reminiscenzen?

«" letzt daran zurückdenke, so wird der ganze

alte Schmerz wieder in meiner Seele wach. Wie an«
ders er doch neben anderen Männern war, und nun
soll ich Graf Frenk heiraten, wenn er mir die Ehre
erweist, um mich zu freien!"

M i t einem fchwereu Seufzer verschloss sie das
Kästchen wieder in das Geheimfach. Sie sehnte sich
nach Schlaf — mit müdem, o, so müdem Herzen l

Als am nächsten Morgen Lady Genevieve ins
Fnlhstückszimmer t rat . fand sie Lady Cäcilie bereits,
eine Mappe mit Nquarellbildern durchblätternd. Leise
trat sie hinter den Sessel des jungen Mädchens, die
ihre Annäherung nicht bemerkte.

„Woran denkst du, Cäcilie, dass du völlig lraum-
versunlen nichts siehst und nicht« hörst?"

Lady Cäcilie hob langsam die ernstblickenden
Augen.

«Woran ich denke?" entgegnete sie mit schmerz-
lichem, mattem Lächeln. «An ferne Tage, an glück-
liche, vergangene Tage, die nie — niemals wieder-
kehren !"

Mademoiselle Latour .

„Venevieve," sprach Graf Uinsleigh in seinem
süßlichsten Tonfal l , «wann gehen wir nach Nosegg?
Ich sage „wir" , denn verarmte Menschen gleich mir
und Cäcilie müssen von der Gnade der vom Glllcke
begünstigten Verwandten leben, bis unsere Hilfsquelle,,
wieder reichlicher zu fließen beginnen! Wann also
gehen wir? I n der künftigen Woche?"

«Künftige» Montag," erwiderte Lady Genevieve.

..Emil schreibt mir, dass Rosegg renoviert worden und
alles zu unserem Empfang bereit sei."

,,AH, nächsten Montag fchon l Dann wird Graf
Frenk uns nicht mehr in der Stadt treffen. Du ent-
sinnst dich doch seiner, Genevieve? Er weilt gegen-
wärtig in Paris und hegt die Absicht, uns zu besuchen.
Darf ich so weit deine Gastfreundschaft missbranchen,
dass ich auch ihn nach Rosegg einlade?"

Sie saßen, während dieses Gespräch geführt
wurde, zu Dreien am Frühstückstifch, und die Baronin
blickte unwillkürlich hinüber zu Lady Cäcilie, die ihren
Schoßhund mit einem Hühnerflügel fütterte und träu-
merisch ins Weite sah.

«Gewiss, Onkel Raoul, lade ihn jedenfalls ein."
sprach die Baronin freundlich. „Richte ihm meine
besten Empfehlungen aus und sage ihm, wir würden
uns sehr freuen, ihn bei uns zu fehen."

„ Ich danke dir, mein Kind. Ich wusste, das« ich
auf dich zählen könne, sollte aber der Varon —-"

„Der Baron wird genau das wollen, was ich
sllr gut finde. Weißt du, dass seine neueste Manie
darin besteht, sich als Naturforscher aufzusplelen. I n .
secten auf Nadeln aufzuspießen und.dergleichen mehr
zu treiben? So mag er denn be« semen Käfern und
Inseclen bleiben u„d die Anforderungen der civili»
sierten Welt ,ms überlasse,,. Cäcilie, lass doch Bi jou
endlich in Ruhe. sein Bellen und das unaufhörliche
Klingen der Schellen an feinem Halse greift meine
Nerven an. Hast du keine Botschaft an Graf ssrenk
zu fchicken?"

(Fortsetzung folgt.)
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weise wird deSselbe als Uebergangsvflaster außer bei
der Domlirche noch gelegt vom Hause des Herrn Luck«
mann zum „Hotel Elefant", vom Hause des Herrn
Kas tner zum Hause des Herrn P o n g ratz am Burg'
platz und von dort zur Burg und vom Hause des Herrn
Luckmann in der Schellenburggasse zum Post und
Telegrafthenamtsgebäude.

— ( A u s I i r l n i z ) wird berichtet: Die Be
wohner des Thalbeckens von Iirkniz sind diesmal auf
den berühmten See ihrer Gegend nicht gut zu sprechen.
Derselbe hat nämlich, da das Regenwetter früher als
gewöhnlich eintrat, den „Seegrundbesitzern" mehrfachen
Schaden gebracht. Das „Seeheu" und die abgemähten
Ninsenmengen, die um Zirlniz zu Streu verwendet wer«
den. lagen behufs besserer Trocknung noch vielfach auf
dem Seegrunde, als das Wasser nach kurzem Negcn
außerordentlich schnell aus den Trichtern und Höhlen
des Seebeckens hervorzuquellen begann und die Feld-
arbeiter zum Verlassen der „Seewiesen" zwang, bevor
noch Vinsen und Heu auf die Wagen geladen waren.
Viel davon wurde also eine Veute der Fluten und
dürfte zur Verstopfung mancher uulerlrdischen Saug«
lücher beitragen. Gegenwärtig beginnt dec See bereits
aus seinen Ufern zu treten

— ( F a h r o r d n u u g der Strecke T a r v i s
La ibach) Die VerkehrsDirection der üsterreichischen
Staatsbahnen theilt der Handels« und Gewerbskammer
in Laibach mit, dass der gegenwärtige Winterfahrplan
der Strecke Tcnvls-Laibach mit 15. November l, I in
der Welse abgeändert werden wird. dass von diesem
Tage an, unter gleichzeitiger Vertehrseinstellung des
Marltzuges Nr. 1719. anstatt des Personenzuges Nr. 1715
(Ankunft in Lalbach 5 Uhr nachmittags), der Zug
Nr. 1711 der bestandenen Sommerfahrordnung (An-
lunft in Lalbach 10 Uhr 35 Minuten vormittags) in
Verkehr geseht werden wird.

— (Fü r die durch Hochwafser geschä«
d l g t e n O b e r l r a i n e r ) sind in der Buchhandlung
J g . v. K l ein m a y r A Fed. V a m b e r g weiters
eingegangen: vom Herrn Baron Rudolf A p f a l t r e r n
50 fl., vom Herrn Alexander D r e o 10 st., von der
Firma L. E, Luck mann 50 st. vom Herrn Ignaz
S e e m a n n 5 st., somit mit den bisher ausgewiesenen
51 st.: 166 st Weitere Ausweise folgen.

— ( G e m ü t h l i c h e s W e t t e r . ) Is i das
nicht das gemüthlichste und reizendste Wetter, da» wir
haben können? — Aber, aber . . . tönt es abwehrend
von hundert Seiten entgegen, wenn wir schon diese
abscheuliche Zeit geduldig über uns ergehen lassen, so
Wollen wir nicht noch durch ihre Lobpreisung gründlich
geärgert sein! Und ein ältlicher Herr, dessen in Wallung
gebrachtes Fett durch die nasSkalte Temperatur in ge<
linde Verdampfung zu übergehen scheint, während sein
Regenschirm vom Vorzimmer aus ganze Bäche bis in
das Empfangszimmer sendet, schlägt die Hände über
dem Kopfe zusammen, lässt sich die unglaubliche Stelle
Vom „gemüthlichen" Wetter zeigen und ruft: „Nein, so
arg haben es zu meinen Zelten die Zeitungen denn
doch nicht zetrieben! Dies Wetter ein — gemüthliches
zu nennen; es ist schauderhast! Aschfarbener Himmel,
unaufhörlich plätschernder Regen, die ganze Stadt eine
Nebelmasse, auf den Gassen keine Bewegung, nur Dienst»
mägde, die mit Petroleumlannen rasch ins Hausthor
huschen. . . Doch das ist nur eine Seite der regnerischen
Herbstzeit. Dieses Wetter ist jedoch gemüthlich und reizend,
wenn man ein prasselndes Feuer im Kamin anzündet,
die Fenster schlicht, eine Schale Thee um die andere
schlürft und mit einem guten Buch sich ganz der Wonne
hingibt, die der Dichter in den Worten schildert:

Da werden lange Nächte hold nnd schön,
Ein selig Leben wärmet alle Glieder
Und ach! entrollst du gar ein würdig Pergamen,
So steigt der ganze Himmel zu dir nieder.

Für weltlich gestimmte Seelen eröffnet sich mit Beginn
dieser unfreundlichen Zeit ein neues Capitel der Sorgen.
„Wo verbringt man den Abend?" lautet die Frage
derjenigen, denen es bange davor wird. nichts als ihre
eigene werte Gesellschaft zu geuießen. Eine junge Dame.
in deren Gegenwart die Frage aufgeworfen wurde, rief
mit grenzenloser Schadenfreude: Ha. I h r Junggesellen,
schüttelt Euch der Graus, wenn die laugen Winter
abende nahen?! Von Club zu Club. von Casc zu Eaf<!
müsst I h r wie Nhasver wandern. I h r m ü s s t in
den Club, Ehemänner k ö n n e n in den Klub gehen —
das ist der Unterschied, Brrr , wenn eS in der Nacht
aus Vollen Kräften vom Himmel schüttet, denke ich immer
voll tiefen Mitleids an die Aermsten. die mit aufge-
stülptem Rockkragen... doch . . . wozu die sympathische
Classe unserer unbeweibten Mitbürger noch mehr ver»
st'mmen und ihnen den Stachel tief ins Herz bohren . . .
^a selia ist selig ist, wer bei diesem ärgerlichen Wetter
außer einem trauten häuslichen Herd ein Parapluie
oder einen impermeablen Gummi-Negenmantel besitzt!

— ( T o d e s f a l l , ) Vorgestern morgens ist in
Linz an den Folgen einer Operation Frau K o t z k y ,
langjährige Theaterdirectorin in Linz und Ischl und
Eigenthttmerin des Theaters in Gmunden, eine in
Theaterlreisen viel gekannte Persönlichkeit, im Alter von
56 Jahren gestorben Der ebenfalls verstorbene Gatte
derselben. Herr Josef Ko tzky , war in den Jahren
1874. !«75 und 1876 Director de» landschaftlichen

Theaters in Laibach, welches Institut er mit vielem
Geschick und zur allgemeinen Zufriedenheit des Publi-
cums der Landeshauptstadt Laibach leitete. Ein Sohn
der Directrice Kohky ist Theaterkapellmeister in Graz.

— ( L e b e n s r e t t u n g s t a g l i a . ) Die k. l.
Landesregierung hat dem Franz H a u p t m a n n aus
St. Martin für die am 29. August l I . mit eigener
Lebensgefahr bewirkte Rettung eines Kindes vom Tode
des Ertrinkens die gefehllche Lebensrettungstaglia im
Betrage von 26 ft, 25 kr. 0. W. zuerkannt.

— ( V e r k e h r s s t ö r u n g ) Aus S a g or wird
uns unterm 2. d. M . berichtet, dass die von Sagor zur
Eisenbahnstation führende Bezirksstrahe an jener Stelle,
wo in den Jahren 1882 bis 1883 die Bergabrutschun-
gen stattfanden, in einer Länge von 50 Meter vom
Mediabache gänzlich weggeschwemmt wurde, so dass die
Communication für die Fuhrwerke zur Eisenbahnstation
zerstört ist.

— ( S chul n a chr i ch t ) Die neue zweiclassige
Volksschule in D o b r o v a wird heute in feierlicher
Weise eröffnet und eingeweiht werden.

— ( S c h a d e n f e u e r ) Am 27. Oktober brach
im Stalle des Grundbesitzers Anton A n l e l e zu St
Anna im politischen Brznkc Krainburg Feuer aus.
welches desse» Stall sammt Schupfe und die durin be<
findlichen Futtervorräth? sowie Feldrrqnisiten vernichtete
Der Schade beträgt 1200 sl, Anlele war nicht assecuriert.

— ( A u f g e f u n d e n e Leiche.) Am 2 d. wurde
die Leiche des 56jähr!gen verehelichten Grundbesitzers
Josef P r u d i ö au» Niederdorf, politischer Bezirk Loitsch.
aus dem Zirlnizer.Bache aufgefischt. Prudik hat sich
abends zuvor in mehreren Gasthäusern einen Brantwein-»
raufch angezecht. Beim Nachhausegehen fiel er in den
angeschwollenen Bach nnd fand darin seinen Tod.

— (E inb ruch 3 die bstahl . ) Gestern morgens
um 2 Uhr wurde durch Nusblegen der Fenstergilter
iu das Gewölbe des Greisler« Herrn K reu tze r in
der Maria-Theresicnstrcche eingebrochen und aus dem«
selben Zucker in Stöcken, geräucherter Speck, Kleingeld
n, s. w. im Werte von mehr als 30 fl. entwendet. Die
Thäter sind bis nun noch nicht eruiert.

— (Unbestel lbare B r i e f Postsendungen) Seit
3. November 1885 erliegen bei dem hiesigen k, k. Post«
amte nachstehende unbestellbare Briefpustsendungen, über
welche die Aufgeber verfügen wollen, und zwar an:
Maria Ioras. I lnvca; Josef Kosar. Li t tai ; Francisca
Lampe. Laibach; Johann Neckermann, Adelsberg; Carlo
Orgeno. Trieft; Marianna Pilert. Tiiffer; Urban Rech.
lierger. I d r i a ; Johann <öali. Marburg ; Amolka, Wien;
Karl Schlerjanz; Anna Schwendner, Wien; Josef
Marks. Pola (4 Briefe); Thomas Iahos, Littai; Anton
Zvokelj, Wundfchuh; Frau M. Weselka. Graz; Peter
Porenta, Klosterneuburg; Therese Nlegler. Gratwein;
Johann Bizjak, Kalce; Johann Wolian, Weidenberg;
Martin Hoöevar, Gottschee; Johann Podnovak, Laibach;
Therese Kodridsch. Agram; Nesi Vreweuschek. Graz;
Maria Pecjak, Görz; Anton Supan, Laibach.

Aunst und Fitevatuv.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) „ D i e Glocken

v o n C o r n e v i l l e " , die romantische Operette von P l a n -
Anet te im Opernstil, wurde als drittes Gastspiel vor aus-
verlaustem hause gegeben. Herr K ö n i g als „Marquis von
CorneNillc" trug mit seinem gewählten Spiele nnd dem vor»
Milchen Vortrage der musikalischen Piücen in erster Linie zum
Erfolge des Abends bei. Vrav wie immer war F r l . W i l d a u ,
doch als das eine überaus zarte Vchandlnng erfordernde
„Haideröschcn" nicht ganz am PlaNc. Wie dieselbe eminent im
Vollsstückc und in der Posse ist. so wenig kann sie in der
opernhaftcu, groß angelegten komischen Operette mit Conscqnenz
verwendet werden. Künftig wären ähnliche Rollen mit Fräulein
E r n s t , eventuell F r l . N e i d h a r d t passend zu besehen.

Herr D i t r i c h s t c i n war ein etwas zu vifer „Grcni«
cheur"; das „Uoblicd an die Schwarzen" ist entschieden nicht
in dieser nnmnsilalischcn Art und Weise abzusingen gewesen.
I n den übrigen Nummern war er tadellos und errang un-
gctheilten Beifall.

Ingleichen brillierte Fr l . J u l e s zum erstenmale in
einer bedentenderen Partie, jener der Germaine. Nebenbei er
wähnen wir nur, dass bei „Vorwärts, Germainc!", das Schluss-c
nicht gehört werden darf.

Die migo-on'»o6no ist wieder als eine ungezwungen inein-
andergreifende zu bezeichnen; das Orchester hielt sich vortrefflich,
und ist namentlich das Intermezzo des ersten Actes als eine
verdienstvolle Leistung zu bezeichnen. Eines müssen wir jedoch
rügen: die geistlosen Extempores der Darstellerin dcS zweiten
Auszuges; was die Acteurs privatim amüsieren mag, verletzt
das Auditorium in seiner Würde; derartige Witzeleien haben
am besten zu unterbleiben.

Herr M a r t i n e l l i hat uns einen, namentlich in der
WahnsinnSsccue. psychologisch interessanten Gaspard vorgeführt.
— Alles in allem ist die Darstellung der Operette eine recht
gute gewesen. —lc.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Budapest, 4. November. I n Gegenwart des
K r o n p r i n z e n , der Minister und anderer Würden-
träger fand der Schluss der Ausstellung statt. Auf
die Ansprache des Handelsministers dankte der Kron-
prinz allen für ihre hingebenden Bemilhungeu, wies
auf die durch die Ausstellung dargethane Entwicklung
Ungarns h in , bezeichnete die Ausstellung als bedeut,
samen Abschnitt dieser Entwicklung (begeisterte Eljen-
Nufe) und erklärte unter stürmisch aufgenommenem

Hoch auf den König und das Vatetla„d die Nusfte'
lung für gefchlossen. ^ ,

Agram, 4. November. (Landtag.) Unter den 's'
lausen befinden sich vier Gesehpntwidfe. betreffs "
Verwaltungsreform, ferner die Petition in Angele»
heit der Sistierung der Wahl im erstm NaramelV
zirle. M a z z u r a beantragt, diese Petition « l s ^ W
lich zu behandrll,; das Haus wird iiber die Vw!«
lichkeit in der nächsten Sitzung abstimmen. P" '
l o v i k interveniert, warum das lömgliche ^ H
mit welchem der serbische Kirchencongress el0li
wurde, in unMischer Sprache oerfasbl war; e^"?
hierin sowie in der ungarischen Nldc des löMUY
Commissars eine Verletzung des Ausgleichs und p
tlstierl gegen oikselbe. «"

Sofia, 4. November. Die „Correspondence Havn
vubliciert ein längeres CommuinPie, "Uifiihrend,
man die Rückkehr zum 8tatu8 czuo nnt.6 ohne Vew«
amvendung undurchführbar erachlet und dass d<e
rcchlhallung des Berliner Vertrages, aber nm "
Versprechen einer Personalunion, die meisten Cyan
des Gelingells hätte. ^

Atheu, 4. November. Die Kammer votierte -
l5)li gegen 10 Stimmen die Abrisse. ^

Constautiuopel, 4. November. Die P f ^ '
für morgen um 2 Uhr die Volschcif'er zm ^ l i m ^
ein. welch lch'ei e im Tophane A f< n^l st^llfmdcl^^'
Pascha und Server Pascha siud die V e i t t ^ ^ d e r ^ u ^

Landschaftliches Theater.
,h e n te (ungerader Tag) L u d w i g M a i <! u c l l i als ^^,
D e r M e i n c i d b a n e r . Vollsstücl mit Gesang >" '

von L. Anzengruber. - Musit vun Mols M ^ l e ^ ! ^

Anbekommene Frcmdc
Äm !!, November. . A,

Hotel Stadt Wien. Iänchen. .Nsm.. Schluckenau. " 7 , " ^
Nsm,, nnd Michel, l . l, Lieulenant. Prag. Udu, l. . ^
tenant. Dignauo, — Oblal. l. l. Lieutenant. « lag " ! ' , «^
Gatsch. Privat, Rudolfswert. - Guich, f. l, (sndet-^!>"
Stellvertreter. Cilli, D?

Hotel Elefant. Suulnp und Tissen, KlNisk'nle. W<en ^
meter, Kfm,, Äudnpeft, - Herbstem, Nsm, Vlrnd, ^ " '
Ksul,, Knrlstadt. „ ^

«,'airischer Hof, Vengamin, Privat. Vossaiw. Lelsn", ""
ssiume, — Zeskovsll, Privat, Poljane. <-,„l>̂

Gasthof Südbahnhof. Tomöic. Priva!, Ponlascl. ^ "
holzagent. Loitsch. — Sitsch, Vesper, Obertmiu. .,.. ̂

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Tasia. Privat. Mor"!""
Kljun, t. t. Militär'Caplan, Eisueru. ^---^

Meteorologische Beobachtungen in Laiba^.

3 " 2 W^ I ^ ^ ? n ^

7 l l .M« . 737.93 W NO, m a M bewlNlt 5,<̂
4 2 ., Vi. 7 3 7 M 9.0 NO mäsiig l'elM'M ! M

9 « Ad. 73a,97 8.4 NO, mäslig beiuöllt ! ^
Trübe, abwechselnd schwacher Regen, Das Tages«^'

Temperatur 8,5«, um 2,1« über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a a l i

Vom tiefsten Schmerze gebeugt, nebe" , !
Gefertigte» Nachricht, dass es dem AllmächtE. l
gefallen hat, ihre innigstgeliebte Tochter, beziehttl'li l
weise Sch!l»ester

Mccriccnne
gestern u m halb 8 Uhr abends nach längerem M ^
lichen Leiden, versehen m i t den heiligen Sterbesaci
mcnten, im 30, Lebensjahre i n ein besseres J e m "
abzuberufen. ^

Die Beerdigung findet Fre i tag den <». Nove'N"
u m halb 4 Uhr nachmittags von, Trauerhause Heru
gasse N r . 14 (Fürstcnhos) au« statt. , „ ,

Die Verstorbene w i r d dem frommen ?I"ve»
empfohlen. sn

Die heUigcn Seelenmessen werden in n»ey"
Kirchen gelesen werden.

L a i b a c h , 5. November 1885.

J o h a n n Schmalz , Va te r . - Ucopolbine S c h " ' " ' '
Mnlter. - Emil, Anton, Eugen, Karl. Vi»"

Neerblaunaßanstalt des Franz Doberltt.

Fleisch - Extra*'
• • • • • • • Naiueuuzug /s ^j
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Course au der w iene r sörse vom 4 . November 1N85. «b«m ofsicieuen C°ursbl°tte.
^ Geld Wal»

^o,^ °"s.Anlehen.
,^bttient. ' ^ -«o 82 <k
^ " < ° / ^ Ull'25 8 8 -
,^t t 5°/° ^taatslose ^ o fi. I2s-7b l«7 »5
, ^ t t « ° / ynnze 5NU,, 1<0 l0 1 4 1 , -
^ k»^ . Luustel lou ,, i<a ou 1 4 , ' -
,^<it ^'°"«l°se . . loo ,' 171 50 172 ' -

"lMenscheine . pei S t . 4» - 4b- -

V«l!et^^°Ibrente, ft.',elfiei . io»-le 10» »o
' ''"tennnle, steuerfrei . «» 8b 9» bo

' ^2 " "«<° / , W - 98'1b

„ "«««.Ob,. (UN». Ostb.) 124-bO'L4 75
>" «r<> -̂ "vm I . 187« 109 — IN» ß(»
l h t H " " N ' « ! l > , ll loafi. ö.w. 118 40 11» -

^»-'Vosc < „/^ IOU ft. . . 1!l1 80 121 eo

"?«?"-'Obligationen

') °S° 107-5« - ' -

° , «NNerieickilche . . . lovbo i«8-2c>
^eiHneichische . . . i«»'25 1°b,5

"/. , l « U « und slavonische . 102— 104 -
" b l l r g i s c h e . . . . 1 0 2 5 0 1 0 3 —

« V e l d W a r e
b ° / „ T e m e s e r V a u n t . . . . 1 0 4 — — -
5 <Vn u n g a r i s c h e 1 0 4 ̂ b 1 0 5 —

Andere Vffentl. Änlehen.
Donau'Ntg.-Lose 5°/„ 10N fi, . 11« — i i«b0
bto, Anleihe i«?8, steuerfrei . 104 — 105 -

Anlehen b, Stabtssemcinbe Wie» 102 °b 10275
Unlcben d. Stadtzemeinde «vie»

(Silber und Gold) . . . , — — — —
Prämien'Nnl.b.Stadtgcm.Wiel, 1L8l0 128 »0

Pfandbriefe
(»ür I0U si.)

«odencr. a>lg.österr.4 >/,"/»G°ld. 124 70 12b,»o
bto. !N 5U „ ,, < >/, «/„ 99 80 !0tz'4U
dlo, in !i0 „ „ 4>/n . «<>- — 95 50
dto. PrämieN'Schuldverfch.»"/„ 98— 93 b«

Oest. Hypothelenbanl lUj.k >/,»/„ i«u — lui-—
Oeft.'UNg. Vanl verl. 5 »/„ . , 102 10 1«2 4n

dto. „ 4 >/,«/„ in i ib 101 40
blo. ,, 4«/,, . . »9— »o«n

Ung. allff. Vodencreblt-Actienges,
in Pest in I , i«3N Verl. 5 >/,»/„ 102 50 108 7b

Prioritäts > Obligationen
(für 100 sl.)

<ölisadeth°Westbahn 1. «Mission H5— lib'LO
Fcrbinand»»!>lorbbah!l in Sl lb. IUS'5» 106-90
ssranz-Iofef'Vahn 92k» «U —
Valizische Karl ° Ludwig »Nahn

Em. 1881 300 fl, S.4>/,°/» , 10U — 100Ü5
Ocsterr. Norweftbahn . . . . »08-1« 103 bn
Siebeubürger »7 7b 9U-25

Gelb Ware
Staatöbah» I . Emission . . . ><>7'?K !98' —
Sübbayn t̂  3°/„ 154 —Ib4 bu

„ 5 5«/u 12880 IL8'«0
Nnss-galiz. Nahn 9» 70 100 —

Diverse Lose
(per Stllcl)

Ercbitlose It)0 fl I7S ls> 1767k
Llary'Los.: 40 sl 8l»b0 40 lb
4 " „ Don.nl-Dampfsch. 100 st. . 114 — 11475
i>aid>,cher Prämien Anlehen LOft. 21'2b 22 —
Ofen« '̂ose 40 fi 41 — 42 —
Palfsy i!osc 40 N 37'75 8» 25
Molhcn ttrcu,, öst. Ges, v, in fl. I41b 14»0
Nudols'Vosc 1« fi 17-80 1830
Salm^l'ose 40 fl, . , . . 54 75 bb 2!»
St,-Gc!iois-Lose 4U fl, , . . 49 ?b b02b
Wa1dstci»>^rse LU st 23'— 28Ü0
Windischgräy<i!ose ^0 ft. , , 88 70 89 —

«lluk-Actien
(per Gtilcl)

Nnglo-Oefterr, Van! üoa N, . . 98 25 97 75
Äanlvcrein, Wiener, INN ft, . . I01'7K !N2 —
Vdncr,'Änst., Oest,!i00s>.S, 4U"/n -!21 — 221 50
ürdt,°Anst, f, Hand- l i . G, ülusi. 282 — 282-25
^l-ditbanl, AII^. Unq. 20N fi, . 285 7b 286 2,>
Depositenb. Allg. 200 fl. . . . 19U — 19» 5l>
EöcomPte-Ges.,Niedcröst. s»00st. 548 —558 —
H»v°tb>,'lenb.,öft, L00 fl. «b»/°E. 6S'— b8 —
Väuberbanl, öst, z!«0ft. <i»50°/»<l. j io i — 10140
Ocster.<Ung. Vanl ü«7 — 869'—
Unionbanl I0U fl 7b 90 78 80
Verlehrübanl Nll»,, 140 fi, !l44 — 144 b«

Geld Ware

Actien von Transport»
Unternehmungen.

(per Stück)
Albrecht-Babn 20» ft, Silber . - . — - - -
Nlsölb-ssium-Vab, n 200 fl, S i l b . i » i ob 182' -
NusNss-Tcp. Eisenb. 2un fl. L M .
Vühm Nordbabn 15» ss: . . - —'—

Mcstbahn 200 fl. , -
Vuschtiehraber Eisb. 500 fl.LM. 82b - 830 -

„ (lit,. N.) »tt« st- - — — — —
Donau » Dampsschisfahrts » Ges.

Oesterr. 500 ft. EM. . - - <«7 ^ « » ^
Dra»-Els,(V!,t,'Db,<^.)L«0ft.S. — ' -
Dur<Äobenbachcr E. 'B, 2N(1fl,S, x»0 — 29.'! —
Elisabeth-Aahn 20N ft. <l«t, . 2 4 0 - 240 25
,. i!in,«V!ibwei« 2on fl. . - - L i i — 211 l0
, Sald.>>Tlrol.I«,E,i»7»2U0fi.S. 202 üu 20» -
Ferdinands «ordb. 1000 ss. «Vt, ,289 ^293
sslain.Iosef.Vahn »W st- Sl lb. 210— «I I —
ffUulllrchc!!.Varcs«Els,2U0fl,S. — —
Gal,,a7rl'pubwin'V.2N«st,<lHl, «2550 «26 -
«ra,,Kö,Iacher E.»V,20Nfl.o.W. — —
Kahlenbcrss'üisenb. 10« fi. - - — — —'—
llaschau.Oberb. Eisenb. 20U fi.G. 147LN 148 —
l.'emberg-C,<'rnow.'I.'s!v «kiseu-

bahn-Oeftll. 800 ö. W. . . >2b — 22b'5>0
^loyb, öst.»üng,, Trieft 50Ufl.EM. 60« — «08 —
Oeslerr, Norbiocstb, 200 fl. Gilb 1«7 — I6750

bto. ( M , V) «00 fl. S l l b n . 14» — 148 50
Prag.Du,« Llscnb,i50fl,Sllb.
Mubolf'Vahn 200 fl. Silber . . 18»'80 18590
Klebeubillger Eifenb. «00 fl. . 1«n «<; I8 i 75
Gtaattelsenoahn »00 fl. ö, W. . »73 50 274 —

«t lb W « «
Sübbahn ü«,0 fl. Silber . . . i«9-?b 12a —
Slld«Norbd,.Verb..V.Loafl.EM. 1bU 75 »b^'Lu
Theih.Äahn 200 fl, ö, W. . , »5060 22, —
Tramwah.Ges., Wr.l70 fl. ö. W, !8« — 183 «l»

" Wr,, neu 100 fl, 10»'?5 108 2b
Transport'Gesellschast ion fl. . —'— «0 —
Nnci.onaln. Eisenb. »oa ff. Silber 171-7ü 17» —
Ung. Norbostbabn L«o fl. Silber i78 — i?3'b0
Nng.Westb (N»ab.Gr<»,)«noft.S. »64 7b «bbN

Induftrie.Actieu
(per Stück)

Lahbi »nd Kindbera, Eisen» und
Stahl.-Ind, in Wien 100 ft, . —-— ^ . . ^

Tiscnbahnw.'Lcihn. I, «a N.4«°,„ 10« — 1̂ » ̂ .
„Elbcmttbl". Papiers, u. V, -G, 64- - >^'__
Montan«<HescNsch. öfterr,»alpine 822b 52-75
Präger <Lisen»Ind.»Ges, »00 ft. 187«0 iz8»2U
Salao.Tarl. «isenrass. I0U ,».. . 8b b« »«,«<,
Wassens.G., Oeft, in ll>. 100 ft. 135— ,,5.5«,
Lr lMer»ohlenw.»»t1.7al l . , — — ^ . ^

Devisen.
Deutsche Plätze 6i 6k « . ^
i!ondon 1258K 1,5 55
Pari« «72» 4,-77,
Petersburg -»»^ —>—

Valuten.
Ducate» 694 5z»
«U'ffrancs.Stücke » »5» » »«.
Silber — - - -
Deutsche «eichsbanwoten . . «1 «5 ,1 75

Heinrich Kenda, Laibach.

Fabrikslager von Pelzmuffen
zu Original-Fabrikspreisen urn I him 4II. billigci* a l s überall .
Castoret, Sealskin, Hasen, Schneehasen, Spitzhasen, Affen, Genotten, Luohs, Kaninchen, Astrachan, Eisvogel, Pliisoh, Sealskin mit

Hermelin und in jeder nur denkbaren Ausführung, ferner (4227) H

alle Arten von Pelzverbrämungen.

«AYALA & Ĉ
N ^ ^ ^ j ^ Depot in Laibaoh boi Horrn (4389) 50—2

W*ARK. P e t e r L a s s n i k .
^̂ ^̂ »̂̂  ____ ^—^̂

^^ - I ) Nr, 17 432,

Bekanntmachung.
t̂> ? angeblich verstorbenen Johann
!̂d ^^^na SlN'mcm von Sneberje,

>"i>d?k" unbrtannten Rechtsnachfolgern,
^ . . ve r r Dr. Munda in Laibach zum
^t bi« ^ ^ t t i m bestellt und demselben
'e>,!b°, Wichtlichc Bescheid vom 4. Srp-
, ss , ' ^ 5 . Z- 14 477. zugefe.tiget.
°l>ch ' l> städt.-delea. Bezirksgericht Lai«
^ < ^ ^ i ) . Oktober 1885. ^

Bekanntmachung.
^l>lu^' angeblich verstorbenen Mart in
^ „ l n ^ " Podpeö. resp. dessen un-
^t, ^ / " Nechtsnochfolgern, wird Herr
^Hwsovec >n Laibach zum Curator
!^ickil^ bestellt und demselben der dies«
^ 5 He Bescheid vom 4. September
l, l i f s.^217. zngefertiget.
"l>lh ' l- stadt.-delea.. Vezil tsgericht Lai .
> ^ ? i9 . Oktober 1865.

— — ' '
^ - l ) Nr. 17049.

^ Bekanntmachung.
'^chV-k- städt..deleg. Bezirksgericht?

,, lzz f "ud bekannt gemacht:
> t y « ' ' " der Nkchtssache der Ma-
> l>^ °""kar von Podntik sdurch Dl ' .
>tl»f" gec;ell G^org und Gertraud Loö-
ftiöl^'p- deren unbelannte Rechts'
^ d r ' L " " ' E'sitz'lng des Eige -
t>st>al ^ ' ' " l i lät Einlage Nr. 92 ^

besudelnde (Al^iniz den unbekannt
' "buchen Geklagten, resp. deren

Rechtsnachfolgern, Herr Dr. Tcvöar, Ad-
vocat in Laibach, zum Cnrator aä lretum
bestellt nnd demselben der dicsgerichtliche
Klagsb, schnd vom !4. Oltober 1885,
Z. 17 049. womit zur ordentlichen münd-
lichen Ve,Handlung die Tagscrtznng auf

den 13. November 1 8 8 5 ,
9 Uhr vormitlags, hiergerichts angeord-
net wurde, zugestellt worden.

K. l . städt.-deleg. Bezirksgericht Lai-
bach, am 14. Oltober 1885.

^ 4 1 0 4 ^ 3 ) Nr. 4050.

Neassumierung
ezccutiver Feilbietungen.

Vom l. l . Bezirksgerichte Lack wird
bekannt gemacht:

Es werde die mit dem diesgericht«
lichen Bescheide und Edicle vom 26sten
I n n i l884, Z. 2791. auf den 8. August.
9. September und 10. Oktober 18«4
angeordnete u»d mit dem diesgeiicht-
lichen Bescheide vom 8. August 1884,
Z. 3550. mit dem Reassumierungsrechte
sistierte executive Feilbietung der dem
Mathias Tauilar von Dolen'clce gehmi«
gen. auf 200 sl. geschätzten Realität
Einlage «Nr. 13 der Calastralgemeiude
Doleniice mit dem friiheren Anhange
auf den

13. N o v e m b e r ,
15. Dezember 188 5 und
15. J ä n n e r 1 8 8 6 ,

jedesmal vormittags von l i bis 12 Uhr,
in der hiesigen Gerichlsknnzlei reassumiett.

K. k. B.'zirksMich! Lack. am 2«sten
September 1885.

( 4 4 5 2 — 1 ) Nr . 8187 .

Concurs-Eröffnung
über das Werlassensöjaftsvermögen des
am 26. September 1884 zu Kt. ^Leon-
ljardt in Aärnlen verstorbenen Krämers
und Kauslerers Hsiomas U z man.

Von dem k. k. yandesgerichte in
Klagenfurt ist über das gesammte wo
immer befindliche bewegliche, dann über
das in den Ländern, in welchen die
Concursordmmg vom 25. Dezember
1868 gilt, gelegene unbewegliche Ber-
lassenschaftsvermögen des am 26. Sep<
tember 1884 zu St.Leonhardt in Kärn-
ten verstorbenen Krämers und Hcm<
sierers Thomas Azman der ordent-
liche Concurs eröffnet, zum Concurs-
commissär der k. k. Bezirksrichter Hirsche
mann mit dem Amtssitze zu S t . Leon-
hardt und zum einstweiligen Massen-
verwalter der k. k. Notar D r . Svöck,
in S t . Leonhardt bestimmt worden.

Die Gläubiger werden aufgefor-
dert, bei der zu diesem Ende auf den
1 6 . N o v e m b e r 1 8 8 5 , v o r -

m i t t a g s 9 U h r ,
im Amtssitze des Concurscommissärs
angeordneten Tagfahrt unter Beibrin-
gung der zur Bescheinigung ihrer
Ansprüche dienlichen Belege, über die
Bestätigung des einstweilen bestellten
oder über die Ernennung eines andern
Masseverwalters und eines Stellver-
treters desselben ihre Vorschläge zu
erstatten und die Wahl eines Gläu-
bigerausschusses vorzunehmen. Zugleich
werden alle diejenigen, welche gegen die
gemeinschaftliche Concursmasse einen
Änfpruch als Concllrsa.laubia.er erheben
wollen, aufgefordert, ihre Forderungen,

selbst wenn ein Rechtsstreit darüber
anhängig sein sollte, bis

3 1 . D e z e m b e r 1 8 8 5
bei diesem Landesgerichte ober beim
k. k. Bezirksgerichte S t . Leonhardt nach
Vorschrift der Concursordnung zur
Vermeidung der in derselben ange-
drohten Rechtsnachtheile zur Anmel-
dung und in der hiemit auf den

1 6 . J ä n n e r 1 8 8 6 ,
vormittags 9 Uhr, vor dem Concurs-
commissar angeordneten Liquidierungs-
tagfahrt zur Liquidierung und Rana,-
bestimmung zu bringen.

Den bei der allgemeinen Liqui-
oierungstagfahrt erscheinenden ange-
meldeten Gläubigern steht das Recht
zu, durch freie Wahl an die Stelle
des Masseverwalters, seineS Stellver-
treters und der Mitglieder des Gläu-
bigerausschusses, welche bis dahin im
Amte waren, andere Personen ihres
Vertrauens endgiltig zu berufen.

Die weiteren Veröffentlichungen
im Lause des Concursverfahrens wer-
den durch das Amtsblatt der „K la-
genfurter Zeitung" erfolgen.

Klagenfurt, 2 . November 1885.

(4432—2) Nr. 1973.

Dritte ezec. Feilbietung.
I n der Execntionssache des Johann

Pilek (durch Jakob Klinc von Seisenberg)
gegen Ursula Pap?z von Seisenberg w,rd
wegen Fnlchtlosigkeit des zwelten Ter.
mines zur drillen auf den

17. N o v e m b e r 1 6 6 5

angeordneten Feilbietuugstagfahrt der
Nralität Nectf.-Nr. 53 26 Herrschast
Seiseuberg geschritten.

K. k. Bezirksgericht Seisenberg, an»
13. Oktober 1885.


